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Dritte rage Iſt ei wahrſcheinlich, daſs die Kirche die eicht  2

Hater unterlaſſene Abſolution ergänzt?
Die er rage wird auf Grund jener wohlberechtigten und jetzt

gewöhnlichen Annahme gelöst, wonach die Sacramente der Lebendigen zu
fälliger eiſe (Per accidens) denen das Seelenleben erle ih (gratia Ia),
die, Iun dem Glauben, ſie beſäßen die heiligmachende Gnade, obſchon C In
Wirklichkeit nicht der Fall iſt, mit einer nur unvollkommenen Reue eines
der genannten Sacramente empfangen. Denn, Vie Suarez und auch
nach ihm der hl Alfons lehren, durch teſe unvollkommene Reue wird da  V
der Wirkſamkeit der Sacramente entgegenſtehende Hindernis (Obex gehoben
alle Sacramente bewirken aber die Gnade durch die ihnen innewohnende
Kraft (EN opérato), venn da ihrer Wirkſamkeit entgegenſtehende
Hindernis beſeitigt iſt In unſerem Falle würde alſo da Sacrament die
heiligmachende Gnade Iun der Seele und ſomit auch die Vergebung
der Sünden.

Die Löſung der zweiten Frage hängt ab on der Beantwortung der
rſten Haben btr alſo allen Grund anzunehmen, daſs der Pönitent durch
den Empfang der heiligen Communion die heiligmachende Gnade und mit
ihr Nachlaſs der Sünden erhalten hat, ſo dürfen bir auch mit I  U  echt
hoffen, daſs eu, ungeachtet keine vollkommene Reue erweckt hat, des
ewigen Lehens theilhaftig geworden und nich verloren 9  12 iſt

Was die dritte rage anlangt, ſo läſs ſich kein Grund angeben,
weshalb die Kirche die Abſolution ſuppliert habe; denn die Abſolution
gehört ebenſo zum eſen des Bußſacramentes, Die die Worte der Tau  2  —
handlung inter Anrufung der heiligen Dreifaltigkeit zum Weſen der Taufe.
Für —  — Unterlaſſung der weſentlichen Form bei einem Sacramente Hietet
die Kirche keinen Erſatz und kann auch einen ſolchen nicht eiſten
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Vor inem Vierteljahrhundert ſchrieb ich Iaun dieſer Zeitſchrift ahr  2
22, Seite 186) „alle ieſe Ungläubigen Naturforſcher) bemühen

ſich, den Satz de Thierſchutzvereines: „denn das ler ühlt auch Die du
den Schmerz nach allen Seiten hin zur Geltung 3u bringen Endziel
ihres ampfe iſt der Beweis der weſentlichen Gleichheit von Menſch und
Thier. Die darwiniſche Theorie, die vor dem enſchen nicht haltmachte,
ſoll die wiſſenſchaftliche Begründung des Gleichheitszeichen wiſchen Menſch
und ＋

Th

hier geben, die Thierſchutzvereine aber die praktiſche Anwendung
machen. Der Verfaſſer obigen Buches euchtet gründli In teſe Vereine
hinein und, indem den leinen berechtigten Kern herausſchält, E EL

das viele unberechtigte Beiwerk auf den Pranger Man ſucht gerne rieſter
für die Thierſchutzbeſtrebungen zu gewinnen, ſie woh auch hiefür zu
begeiſtern. Es iſt nun nicht nothwendig ſich gänzlich ablehnend dagegen zu
verhalten, aber zUur Regulierung des Eifers würde eine genaue Durchſicht



413

des ehnten Abſchnittes obigen Buches ganz erſprießliche Dienſte eiſten
Ueberhau dürfte das ganze Buch heilſam ernüchternd wirken auf alle,
welche Aus Unverſtand oder Sentimentalität da Thier 3u hoch ſtellen. 1
bloß manch biederer Jägersmann obt ſeinen Hun als geſcheites Thier,
das faſt Menſchenverſtand habe, ondern auch andere Menſchen laſſen ſich
durch den Schein zu ähnlichen Meinungen verleiten.

Der chein iſt reilich Oft —————. * berückend, daſs ſorgfältige Beobachtung
denſelben nicht 3¹¹ zerſtreuen imſtande iſt und en folgerichtiges Denken uns

Sicherheit geb en kann. ieg das ohne Zweifel MmM Plane der Schöpfung Im
Menſchen war die Verbindung der geiſtigen und körperlichen Schöpfung hergeſtellt,
ein beſeelter Körper. Die nächſte Stufe bdIts, das Thier, ſoll ein bbild
68 aus Geiſt und Körper beſtehenden enſchen auf ausſchließlich körperlichen
Grundlagen ſein ul wurde durch s Schöpfers Weisheit mit der Fähigkeit aus⸗

en ähnliche Thätigkeit 3U entfalten, ohnegeſtattet, eine dem Handeln de Men
Sgeſtattete cele 3u beſitzen, denn daseine geiſtige mit Verſtand und illen Qu
6m welchem der Verfaſſer da thieriſcheiſt das Reſultat der eiden Abtheilungen, m ſeinem An⸗Sich⸗Sein und IuLehen und Lebensprineip behandelt. ondern materiellſeinen Relationen, daf das Lebensprineip durchaus nicht geiſtig, ì

und auch ſubſtantiell äͤ3ͤͤͤIꝰ¶TA;;i C und daſs deſſen Wirkſamkeit über die phyſikaliſchen
Wirkungen hinausgehe. Mit dieſem Reſultate, 3u dem Verfaſſer auf hiloſo
phiſchem und naturhiſtoriſchem Wege gelangt, iſt der eſſentielle Unterſchied zwiſchen
Menſch und Thier klar hingeſtellt. Dieſes U den Stoff gebundene
Lebensprineip, das meiner Nſic nach nicht den irreführende U Namen ler⸗
cele erhalten ſoll, theilt wohl mit allen anderen tiefer ehenden Kräften
(Schwere, Adhäſion, Anziehung U — w.) die Eigenheit, daſs bir aus den
Wirkungen gezwungen ſind, 5 als Urſache anzunehmen, da—  8 biu aber ein weiteres
Verſtändnis desſelben nicht V  U gewinnen vermögen und Dir leicht AMunl das R  Vort
gemahnt verden. 5 die egriffe fehlen, ſtellt zuu rechten Zeit das DOT
ſich ein.
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hoffentlich bald noth⸗Für eine zweite Auflage, die ohne Zweifel und
wendig werden wird, würde ich beſonders eine ſorgfältige Reviſion der

naturgeſchichtlichen Thatſachen und ihrer Erklärungsgründe für nützlich halten.
Die Berückſichtigung des neueren Standes der Naturgeſchichte (es iſt der

doch on veraltete, venn auch noch immer vielfach brauchbare Milne
Edwards nicht Beudant re Verfaſſer conſtant eitiert er aupt  —
ache nach die Quelle) würde manche ehr ſchätzbare Beiträge liefern. Das
Studium der Arbeiten Forel, mann  ——  X U. W über Ameiſen ird
wohl eine Modification der Note auf Seite 214 zUur Folge haben. ndem
ich ſchließlich bemerke, daſs ich das Buch mit großem Intereſſe durch⸗
geleſen, kann ich dasſelbe beſtens empfehlen.
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XI1 266 S  . 8 Preis 6.20 fl 2½½Heinrich Schöningh.
Dieſe ganz vortreffliche Arbei erörtert In durchaus beſonnener und

methodiſcher Weiſe eine Reihe ſchwierigen Fragen, deren Beantwortung
für die Geſchichte der theologiſchen Literatur im Zeitalter der Karolinger
ſowohl als für die Geſch ichte der mittelalterlichen Liturgik großer
Wichtigkeit iſt M erſten Theile werden e wenigen Punkte feſtgeſtellt,
die QAus der uns bekannten dürftigen Ueberlieferung für Lehen des 0e·


